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sammlung gehalten, wobei die Schriften versteigert werden. Ans dein Erlöse

samt dem mäßigen Lese-Beitrage werden der Preis der Zeitschriften und die

allfälligen Unkosten bestritten. Das einfachste Rechenexempel zeigt uns, daß

die ganze Schwierigkeit bei Gründung einer Lesemappe darin besteht, etwa

12 Mitglieder aufzutreiben, die sich in jeder Gemeinde von ungefähr 1009

Seelen leicht finden lassen. Nehmen wir als Jahresbeitrag eines Mitgliedes

nur Fr. 3 an, so braucht die Versteigerung der oben angegebenen 9 Zeit-
schriften nur Fr. 22. 25 zu ergeben, um die Kosten vollständig zu decken.

Würden aber die Mitglieder großmütig ihren Jahresbeitrag etwas erhöhen,

so brauchte» die Zeitschriften nicht versteigert zu werden, sondern könnten

eine schöne Zierde der Schulbibliothek oder der Bibliothek des Ortspiusvcreins
bilde». Die Mitglieder der Lese-Mappe Hütten somit nicht nur den Nutzen

und den Genuß der Lektüre; sie würden damit auch ein gemeinnütziges Werk

schaffen, das auf Jahre und Jahrzehnte hinaus ihrer Gemeindc den reichste»

Segen bringen würde.

Ich habe oben absichtlich nur katholische Zeitschriften angeführt; ge-

nieren wir uns nur nicht, die Mappe ausschließlich aus katholischen Zeit-
schriften bestehen zu lassen. Wir Katholiken sind auch ans dem litterarische»

Gebiete ganz auf der Höhe der Zeit und dürfen es mit vielen Geistern im

liberalen Lager anfnehmcn. Es zeigt von großer Unwissenheit und Unkenntnis

der katholischen Litteratur, wenn man noch bisweilen hören muß: den spe-

zisisch katholischen Blättern stehen nicht so wertvolle Beiträge zu Gebote. Das

Verdienst, die katholischen Zeitschriften in jeder Beziehung gehoben zu haben,

tragen allerdings nicht diejenigen, welche derartiges behaupten, die katholischen

Zeitschriften nicht halten und nicht lesen. Ohne Kenntnis der Sache kann

man übrigens auch nicht urteilen. Wäre es aber wirklich der Fall, daß die

spezifisch-katholischen Blätter nicht so wertvolle Beiträge erhalten, so wäre das

gerade ein weiterer Grund, sie durch Abonnement zu unterstützen.

Die Lese-Mappe wird übrigens auch das Interesse für die katholische

Litteratur wecken und die bestündige Ausnahme der guten katholischen Geisteskost

wird katholische Gcsinnnng und katholisches Leben erzeugen und heben, (tu.)

Wrief an einen Seminaristen.
Benutze die Zeit:
Denn bald ist sie weit.

Werter Freund!
Erst kürzlich war es mir vergönnt, Deinen lieben Eltern einen Besuch

abzustatten, was Sie herzlich freute. Bei diesem Anlasse zeigten Sie mir

Dein eben eingetroffenes Zeugnis. Ich sah es aufmerksam durch, mußte mir

aber gestehen, daß Du Dir viel bessere Noten hättest erwerben können, wenn



— 5.05. —

D» etwas emsiger »»d genauer gearbeitet hättest, Ich null Dir kciae Par
würfe mache», aber als wahrer Freund inöchte ich Dir einige Ratschläge erteilen.

Die Zeit ist schnell vorüber! Sie ist ein kostbarer Schatz! Dieselbe

gleicht einer Kngel, Sobald ein Geschoß den Gewehrlanf verlasse», ist es

eben fort. Derjenige, der ihm nacheilen wollte, würde für einen argen Thore»
angesehen. Ebenso ist es mit dem Augenblick. Ist dieser einmal vorüber,
so ist er für immer dahin. Deshalb gebrauche ihn wohl und lasse ihn nicht

unbenutzt vorübergehen.

Wie gut hast Du jetzt Gelegenheit, Dein Wissen und Könne» zu vcrvoll-
kommnen, Deinen Charakter zu veredel»! Alle jene Fächer, die Dn einst im ^eben

brauchst, kannst Tu Dir im Seminar aneignen. Ein Schiffbrüchiger würde

gewiß einen rettenden Strohhalm erfassen, wenn er nur wenig Hoffnung
hätte, sich das Lebe» zu erhalten; daher für Dich die Lehre: „Lerne fleißig,
da sich Dir Zeit und Gelegenheit bietet,"

Dn benützest ferner dann die Zeit recht, wenn D» stets das Ziel im

Auge hälft, Frage Dich daher öfters: „Warum bin ich hier an diese An^
statt gekommen 5 So und mit den richtigen Mittel» wirst Dn Dein ange-
strebtes Ziel glücklich erreichen.

Im Lernen sei beständig und lasse Dich durch keine Schwierigkeiten ver-

dricßen. Was Dn schon heute thun kannst, verschiebe nicht ans morgen. Sei
fröhlich mit den Fröhlichen, wo cS am Platze, zeige aber auch den Ernst,
wo solcher nötig.

Jetzt merke Dir besonders folgendes, was Dn zwar ans dem Munde
Deiner Obern gewiß auch schon oft vernommen:

In den Morgenstunden ist die eigentliche Zeit zum Studieren, Der Geist

ist frisch, wie der Körper, denn sie haben geruht und sind nun wieder fähig,
den Kampf mit den Schwierigkeiten und Anstrengungen anfznnehmen. Wenn

Dn Dich mit schriftlichen Ausgaben beschäftigen mußt, so thust Du besser,

Dir eine andere Zeit dazu zu wählen, „Morgenstnnd hat Gold im Mund!"
Daher benütze sie so, wie ich Dir geraten.

Ich will Dich nun auch auf den Schaden aufmerksam machen, der Dir
daraus erwächst, falls Dn meine wohlgemeinten Räte in den Wind schlägst.

Wenn Dn nicht fleißig bist, Dich nicht bestrebst, tüchtig zu lernen. Dein

Wissen und Können nicht zu vervollkommnen, so wird das Resultat sein,

daß Du nicht nur keinen Fortschritt, sondern großen Rückschritt machst; denn

glaube: im Wissen giebt es keinen Stillstand, Nach der Arbeit wird sich

auch der Lohn richten. Dein Zeugnis wird ein ganz anderes werden und

wenn Du es mit den frühern vergleichst, so wirst Du bald mit Freuden

herausfinden, daß Du Dich merklich zu Deinem Vorteil gebessert.
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Thust Tu Deine Pflicht aber nicht, so bereitest Du Deinen ältern, die

sv viel Gutes für Dich gethan und noch thun werde», Kummer und Per-

drust, indem Dn ihren Erwartungen nicht oder doch nur teilweise entsprichst,

Sie haben in diesem Faste ihr sauer verdientes Geld nmsonst ausgegeben.

Die Verantwortung Deinen Eltern gegenüber soll für Dich ein Sporn sein,

fleißig und gewissenhaft alle Deine Arbeiten zu verrichten.

Die Verantwortung Dir gegenüber ist ein weiterer Grund zu fleißigem

Studium, Jedes Tierlcin, selbst die kleine Ameise, sammelt Stoss für den

Winter, Um wie viel mehr solltest Du Dir Kenntnisse für das Leben sam-

mein. Es kommt einst eine Zeit, da Dn demjenigen Rechenschaft gebe» mnßt,
dem Dn Dein Dasein und Deine Talente zu verdanken hast, Hast Du sie

gut gebraucht und mit ihnen gearbeitet, ja gewuchert, so wird der Lohn Deine

Mühen reichlich aufwicgen.

Ich bin mit meine» Worten zu Ende, Verzeihe mir meine Freimütig-
kcit, Dn weißt ja, daß dieselben aus einem aufrichtigen Herzen kommen.

Hast Dn etwas auf dem Herzen oder kann ich mit sonst etwas dienen, sv

thut es gerne Dein I. <>. t!.

Unsere kathot. Anstalten.
(Fortseyung.)

F. Die Lehrer und Erziehungsanstalt des Bcncdiktincrstiftcs Maria
Einsiedcln schloß ihr Schuljahr den 30, Juli 1894 und zahlte 271 Schüler,
wovon 190 Interne und 81 Externe; 244 Schweizer und 27 Ausländer,
Der Kanton Aargan war vertreten mit 24 Zöglingen, Appenzell 2, Basel 7,

Bern 3, Freiburg 0, St, Gasten 02, Glarus 4, Graubünden 17, Luzcrn 20,
Schaffhausen 1, Schwyz 44. Solothurn 11. Dessin 4, Thnrgan 9. Unter-
walden 3, Uri 7, Wallis I, Zug 9, Zürich 10, Die I. Klasse war von

41, die 11. von 25, die III. von 30, die IV. von 31, die V. von 35, die

VI. von 41. die VII. von 31 und die VIll. von 31 Schülern besucht.

Die Anstalt besteht ans einem vollständigen Gymnasium und einem Lyceum,

an der 23 Mitglieder des Stiftes, ein weltlicher Musiklehrer und ei» Turn
lchrer wirken. Dem Jahresberichte ist eine ganz vorzügliche Programmarbeit
mitgegeben; Die Bakterien, von 1'. Martin Gander, Lchrer der Natnrge-
schichte, die auch in Schulkreisen volle Beachtung verdient.

0. Die kantonale Lehranstalt in Sarncn, geleitet von den hochw,

I'. I'. Benediktinern von Muri-Gncs, feierte den Jahresschluß den 29. Juli,
mit solennem Gottesdienste und mit der Aufführung „E.hristophorus",
Kantate von Schmatohr, zur Errinnernng an die 25jährige Lehrthätigkeit des

hochw. Rektors Karl Prévost. Die Gesamtschnlerzahl belief sich auf 240;
58 Realschüler, 152 Gymnasiasten und 30 Lyzeisten. 107 waren im Internat.
73 im Externat. Schweizer waren 222; Obwaldcn 44, Lnzern 54, St.
Gasten 20, Aargan 18, Wallis 12. Solothurn 10, Thnrgau 9, Schwyz und

Appenzell je 8, Granbünden 7, Zug 6, Freiburg 5, Tessin 4, Ridwalde»
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